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Der
Entscheidend ist die zermürbende Kraft unseres Widerstandes

Die liefen Einbrüche der Bolschewisten in den deutschen
Ostraum treffen uns hart . Die Verlnfic an den Gebieten wie
an kriegswichtigen Gütern stellen uns vor ebenso große Auf¬
gaben wie die ' Betreuung vieler hunderttauscnder zurück-
gesührter Volksgenossen. Aber gerade angesichts dieser Schwie¬
rigkeiten dürfen wir nicht das groß - Ganze aus den Augen
verlieren , sondern müssen uns mit besonderer Eindringlichkeu
unsere Gcsamtlage mit allen Möglichkeiten klarmachen.

Nach dem bekannten Wort von Moltke ist die Strategie
« in System von Aushilfen . Sie wird auch heute in diesem
Sinne gehandhabt . In der gegenwärtigen militärischen
Situation wird es sich noch mehr als bisher erweisen , daß wir
der neuen Lage auch neue operative Möglichkeiten abzn-
gewinnen wissen. Unsere Führung hat mehr als einmal ge¬

zeigt, daß sie imstande ist , selbst die schwierigsten strate -uschen
Probleme mit unbeugsamem Willen anzupacken und ihre
Ideen unbeirrt durch alle Spannungen dnrchznsühren . Ent'
fchlossenheit und Vertrauen sind dabei die Kräfte , die uns noch
immer geholfen haben , auch gefährliche Krisen zu meistern.

Sehen wir einmal auf die andere Seite hinüber ! Was
hat der Feind bisher erreicht? Er hat wichtige Gebiete aus
unserem Lebensraum herausgerissen , aber die Widerstands¬
kraft unserer Wehrmacht nirgends entscheidend treffen können.
DaS aber ' war das Hauptziel seiner gewaltigen Offensiven.
Trotz aller Verluste und Einbußen im Osten haben wir doch
in kurzer Zeit , wenn auch unter fast übermenschlichen An-
ftrengungen , neue Fronten errichtet, sind wir nun dabei,
manche Notmaßnahmen durch planmäßige zu ersetzen , die sich
zu unseren Gunsten auswirken werden.

Wie sieht es , militärisch gesehen, im ganzen aus ? Es
kann nicht die Rede davon sein, daß uns der Feind überall
Vas Gesetz des Handelns aufzwingt . Durch unsere Gegen¬
maßnahmen im Westen haben wir , von der Natur unterstützt,
die beabsichtigte Synkronisierung der Generalossensiven im
Osten und Westen verhindert . Wir beherrschen weiter einen
großen Teil der Kanal - und Atlantikküste, indem wir Dün¬
kirchen und die Kanalinseln halten und den gesamten Schiffs¬
verkehr Sü ' 'Westfrankreichs durch unsere Besatzungen lahm¬
legen . Dadurch sind zahllose Schwierigkeiten militärischer
und politischer Art für die Westmächte entstanden.

Auch tu M itt e l i t a l i e n ist es uns gelungen , den

Feind in den Etruskischen Bergen abznwebren und damit
wichtigen Lebensraum zu behaupten . Auf dem Balkan wie
in Finnland konnten allen Schwierigkeiten zum Trotz unsere
Armeen , aus zahlreichen kampferprobten Verbanden bestehend,
zurückgeführt werden , nachdem sie alle Umfassnngs - und Ver-
uichtnngsversnche zerschlugen. Die Südflanke der Front wird
heute in Kroatien durch eigene erfolgreiche Angriffe gesichert.
Wohl sind wir im gegenwärtigen Augenblick noch dem An¬
sturm vom Osten her ausgesetzt und haben unter verstärktem
Bombenterror zu leiden , aber der Lebcnsrnum , über den wir
im ganzen verfügen , ist immer noch viel beträchtlicher als je¬
mals im Ersten Weltkriege.

Die deutsche Führung hat bis . heute weder Norwegen
aufqegeben noch Kurland und die ägäischen Inseln geräumt.
Es

"
ist keine Rede davon , daß sie diese Gebiete unter dem Druck

des Feindes nicht mebr hätte aufgeben können, aber sie ist
sich klar darüber , daß dadurch , von anderen Erfolgen ab¬
gesehen, starke feindliche Kräfte sreigeworden waren , die den

Feinddruck gegen das Reich nur verstärkt hätten . An den
Versuch, uns aus Kurland zu vertreiben , sind mehrere sowje¬
tische Armeen buchstäblich verblutet , die heute in der Hauvt-
entscheidung fehlen . Wie schließlich der kraftvoll anstehende
A -Boot -Krleg und der kraftvcrzehrende Kampf im Osten die
feindlichen Kampfmittel verbraucht , kann heute in seinen
Folgen noch gar nicht abgesehen werden.

Und wie steht es mit unserem Wirtschaftsraum ? Er isst
kleiner geworden und im Westen und Osten innerhalb eines
Jahres erheblich zusammengeschmolzen. Aber er bietet noch
viele operative wie wirtschaftliche Möglichkeiten und Reserven.
Allerdings find viele Umstellungen und Verlagerungen nötig,
die Engpäße und Notmatznahmcn zur Folge haben . Aber
tansend Aushilfen sind da. wenn entschlossen neue Wege be¬

gangen werden . Die Wehrmacht , vor allem das Heer, ist
dabei , die dafür benötigte Zeit an den Fronten zu erkämpfen,

Auch unsere Reserven sind in dem uns zur Verfügung
flehenden Raum immer noch ansehnlich genug . Es kommt nur
auf den richtigen Einsatz und 'die beste Verteilung der Lasten
an . Auch in dieser Beziehung müssen neue Wege begangen,
schematische Maßnahmen durch zweckmäßige erseht werden.
Das Aufgebot des Volks st urms, der zunächst noch
Improvisiert war , wird in verstärktem Maße Kräfte des Heeres
für die Entscheidung freimachen und damit unsere Operations¬
möglichkeiten vermehren.

Entscheidend in dieser Phase des Krieges ist die zer¬
mürbende Kraft unseres militärischen Widerstandes . Wir
kämpfen um unser Dasein . Auch der Krieg ans der anderen
Seite wird heute nicht mehr von einem Ueberflutz gespeist,
sondern zehrt von der menschlichen Substanz der Sowjets,
die deshalb alle Verräterftaaten zum Kamps gegen ihre ehe¬
maligen Bundesgenossen Pressen und von der Geld - und
Materialsubstanz der Westmächte, deren Reichtnmer bei dem

anhaltend ungeheuerlichen Material - und Güterverbrauch in
einem schnellen Zeitmaß dahinschwinden . Dazu kommen die

blutigen Verluste der anglo -amerikanischen Armeen , die sich
wieder in den Kämpfen der letzten Woche zu größter Höhe
gesteigert haben . Zunehmende Spannungen in militärischer,
Wirtschaftlicher und politischer Beziehung hemmen sie autzer-
vem in den besetzten Ländern.

So dämmert dann auch die Erkenntnis auf der Seite de:

Feinds , daß der Versuch, uns zu vernichten , ihre eigene,
immer schwerer werdende Schädigung bedeuten , auch wenn

fie Phyrrassiege erringen . Es ist kein Zweifel , daß bei an¬

haltendem ventschen Widerstand diese Erkenntnis schnelle
Fortschritte machen und entsprechende Folgen nach sich ziehen
Wirt,-. Major Ritter v Schramm.

Die Lustbärbare« höhne« noch
Der Flüchllingsmord soll reiner Zufall sei«

Das amtliche englische Rrutcröüro veröffentlicht eine

Erklärung des Obersten alliierten Hauptquartiers , in der ver¬

sucht wird , die Meldungen , daß sich der anglo amerikanische

Thcf der Luftflotte zur „vorsätzlichen Terrorbombardierung
der deutschenZivilbevölkerung entschlossen " habe , zu bestreiten.

Tie Erklärung schließt mit Bezug aus die Terrorangriffe aus

Dresden zynisch mit dem Satz : „Die Tatsache, daß die Stadt

zur Zeit des Angriffs mit Flüchtlingen überfüllt war , war

»einer Zufall ." *
Die Unverschämtheit , mit der das feindliche Hauptquartier

den Terrorcharakter der Luftübcrsälle aus deutsche Städte zu
bestreiten versucht, kennzeichnet die Geistcshaltung im feind¬
lichen Lager . Die zerstörten Wohnviertel der deutschen Städte,
die vernichteten Kulturstätten und Kunstdenkmäler sind die un¬

bestechlichen Zeugen der G a n g stc r t a k t i k der feindlichen
Luftkriegführung . Wo weit und breit kein militärisches Ziel,
da ragen die Ruinen der Wohnviertel empor , da stehen aus¬

gebrannte Kirchen, vernichtete Museen , Theater , da liegen um¬

gestürzte Denkmäler . Historische Bauten , die in der ganzen zivi-
sterten Welt bekannt sind, sind dem Bombenterror der anglo-
amerilanischen Luftbanditen zum Opfer gefallen . Krankenhäu¬
ser , die noch dazu als solche deutlich gekennzeichnet sind , find
in Trümmer geworfen worden . Und das alles will das feind¬
liche Hauptquartier bestreiten , will mit heuchlerischer Miene

behaupten , diese ganzen Zerstörungen , diese vorsätzlichen
Brandstiftungen seien kein Terror ! Indem sie leugnen , klagen
sie sich selber an.

Es ist leicht , den feindlichen Heuchlern und Lügnern ihre
eigenen Freudenausbrüche über den gelungenen Bombenterror
entgegenzuhalten und ihnen mitih re n eigenen Worten

zu beweisen, daß sie infame Schwindler und Lugner sind , die
wider ihr besseres Wissen .sich als ritterliche Kämpfer ausspielen
möchten. Es ist noch gar nicht lange her . daß das britische Lus-

fahrtministerittm durch das Reuterbüro am 11 . Februar m i t

Deutlich vernehmbarer Genugtuung bekannr-
machen ließ , daß die Angriffe der anglo -amerikanischen Terror¬
bomber auf Berlin „das Problem , Unterknnftsmöglichkeiten für
die Millionen deutscher Flüchtlinge aus den Ostgebieten zu
finden "

, noch erschwert habe. Hier haben die feindlichen Lust-
gairgste '' das tünaste Ziel ihres Bombenterrors geaen deutsche

«Liavle onenvarr . Mitten :n oen esrrom ver Flucyinnge « «
den Orten , die ihre Scholle und ihr Heim verlassen haben , »»
dem bolschewistischen Blutterror zu entgehen , wollten die anglo-
amerikanischen Mordbanditen ihre Bomben werfen . Das nen¬
nen sie dann in ihren Verlautbarungen etwa „koordiniert«
Kriegführung "

. Hier dokumentiert sich die moralische Ver-
In mpung der feindlichen Kriegsbrandstifter , die, ob Pluto-
kraten oder Bolschewisten, die gleiche sadistische Freude an de«
Tod wehrloser und unschuldiger Frauen und Kinder haben.

Englische Kommentatoren uns Berichte von Reuter geben
mit besonderer Freude Aenßerungen von anglo -amerikanischen
Luftgangstern wieder , die an den Mordslügen gegen deutsch«
Städte teilgenommen haben und mit zynischem Lächeln e»>

zählten , daß vermutlich T a u s e nd e von Flüchtlinge»
aus dem Osten sich in der Reichshauptstadt aufhielten , all
der Angriff erfolgte , oder die in ihrem Blutrausch von zahl-
reichen Todesopfern unter den Flüchtlingen prahlten . Aus
jedem ihrer Worte spricht die teuflische Freude an den Qualen
der wehrlosen Menschen, an den Leiden der Mütter , an drin
Schreien hilfloser Kinder . So war es in Berlin , so war es i»
Dresden , in Chemnitz , in Kottbus , so ist es in all den Städte »,
wo sie den deutschen Flüchtlingsstrom vermuteten und sich gut«
Ziele versprachen. Dresden nannten sie „einen der empfindlich¬
sten Punkte " . Nur weil sie vermuteten , daß die Flüchtlinge anZ
Schlesien dort in Massen zusammenströmten.

Vom ersten Tage ihres Bombenterrors an haben sie den
Krieg gegen die Zivilbevölkerung geführt . Schon 1940 verkün¬
deten englische Geistliche von der Kanzel den Bombcnkrieg gegen
die Zivilisten und schrien ihre Mordlust hinaus : „Löscht di«
Deutschen aus ! Es sollte keinen englischen Flieger geben , de»
zurückkommt und sagt , er habe kein militärisches Ziel für sein«
Bomben gefunden . Ter Befehl sollte lauten : Alle lotschlagen !"

Wir könnten diese Beweise endlos weiterführen . Es wür¬
den sich ganze Bücher mir Zitaten füllen , aqs denen die Mord«
gier der anglo -amerikanischen Luftgangster unwiderleglich nach?
gewiesen werden kann . Die Geschichte wird einmal daS ganz«
Mordgesindel vor den Richterstuhl fordern . Wir aber , die sie
auslöschen und ausrotten wollen durch ihren Mordterror , durch
ihre teuflischen Pläne von Teheran und Jalta , werden mit dem
ganzen fanatischen Willen und unter Einsatz aller Kräfte unser
Leben und unsere Freiheit und die Zukunft unserer Kinder
verteidigen und nicht eher die Waffen aus der Hand legen, bis
wir vor diesen plutokratischen und bolschewistischen Mörhezn
sicher sind.

-

Wie Europa zerstört werden soll
Moska « übemimmt das Heokeramt

nb . Nach der Ialta -Konscrcnz scheinen die Bolschewisten
auch die Führung in dem Hatzfeldzug gegen Deutschland zu
übernehmen . Sic lasten , ebenso wenig wie die Anglo-
Amerikaner keinen Zweifel darüber , daß die völlige Aus¬
rottung des , deutschen Volkes geplant ist ! Nach dem Mos¬
kauer Nachrichtendienst soll nicht nur Deutschland , sondern
ganz Europa ein anderes Gesicht erhalten . Das ist uns frei¬
lich nicht ne« , doch ist die Art , in der der Moskauer Nach-
richtendienst das am Sonntag erklärte , immerhin bemerkens¬
wert:

„Nur Utopisten können glauben , daß Deutschland auch in
der Form vor 1933 wieder einen Platz in der europäischen
Völkergemeinschaft cinnehmcn könne. Tic Bedeutung der
Krimkonferenz liegt in der Tatsache begründet , daß Europa
nicht mehr zu seiner früheren Gestalt zurückkehren wird . Jalta
hat nicht nur dem deutschen Faschismus , sondern auch dem
Militarismus und dem gesamten deutschen Volt
das Todesurteil gesprochen."

Hatztrunken sind auch die Teilnehmer des in Britannien
tagenden Weltgcwerlschastskongresses . Dieses Gremium , das
für sich in Anspruch nimmt , der Interesfenvertreter der Ar¬
beiterschaft in alter Wölt zu sein, ist gegen den deutschen
Arbeiter absolut feindlich eingestellt. Diese sauberen „Sprecher
der Arbeiterschaft " nahmen eine Entschließung an , in der die
Ausdehnung der Kontrolle Deutschlands nicht nur über die
im restlichen Reich verbleibende Industrie , sondern auch über
das gesamte restliche Transportsystem , das Bankwesen , das
private Grundeigentum und besonders über das Eigentum
der deutschen Kartells , der Finanz und der Landwirtschaft ge¬
fordert wird . Die Deutschen aber , die außerhalb des Reiches
für den Wiederaufbau Frondienste zu leisten haben , sollen
unter strenge Bewachung gestellt werden.

Nichts kennzeichnet die arbeiterfeindliche Einstellung der
Gewerkschaftler mehr als diese Entschließung . Sie wollen
also den Lebensstandard des deutschen Arbeiters unter deu
in der Sowjetunion hinabdrüüen . Was sagt doch der Eng¬
länder ' Hendcrson in seinem kürzlich erschienenen Buch über
die Arbeiterschaft in den UdSSR ! Er stellt fest, daß die
Lebensbedingungen des Industriearbeiters in der Sowjet¬
union weit niedriger sind als die der Arbeitslosen in Eng¬
land und den USA ; zudem seien die Arbeitsbedingungen in
den UdSSR bedeutend schlechter als untenn Zarismus.

Die Stimmen aus . Moskau und London bestätigen uns

Gegen verbotenes Reisen
Im Reichsgesetzblatt 1 Nr . 4 vom 8 . Februar 1945 ist eine

Verordnung des Reichsverkehrsministers veröffentlicht , «ach
der mit Gefängnis und mit Geldstrafe oder mit einer

dieser Strafen bestraft wird , wer vorsätzlich oder fahrlässig
gegen die erkasteinü: Anordnungen z « r Einschränkung
des Reiseverkehrs ans Eisenbahnen verstößt.

mcyt nur , was wir , ect Jahren wissen — sie dokumentiere»
auch , daß Stalin , Nooscvelt und Churchill in Jalta so recht
ihren verbrecherischen Iu ' " Uen gefrönt haben . Denn was
auf der Krimkonferenz aus i - r Masse der haßtriefenden Vor¬
schläge über die Vernichtung des Reiches und die Ausrottung
des deutschen Volkes zum Beschluß erhoben worden ist , hak
seinen Ursprung in verbrecherischen Hirnen . Dieses Unter¬
menschentum gilt es auszumerzen : denn es geht Auge u«
Auge , Zahn um Zahn . Gewönnen unsere Feinde daS mili«
tärische Uebergewicht, gelänge es ihnen , uns zu besiegen, sq
gäbe es weder ein deutsches Volk noch ein Deutsches Reich.
Alle Drohungen und alle Leiden werden uns jedoch nur nock

härter machen!
Eine Betrachtung der sowjetischen Armeezeitung „Kras-

naja Swesda " zu Jalta gipfelt in der Feststellung, die Beden

tung der Konferenz liege in der Tatsache, daß das „ befreite'
Europa nicht mehr zu seiner früheren Gestalt zurückkehrcu
werde . Europa werde ohne das einstige Deutsch¬
land glücklich werden " .

Diese Erklärung unterstreicht noch einmal den Vernich-
tu n g s w i l l c n .

' wie er in dem Kommunique von Ialrc
als gemeinsames Ziel der plutokratisch-bolschewistischen Welt-

Verschwörer verkündet worden ist.
„Okme das einstige Deutschland " soll Europa „glücklick

werden " . Das ist eine Bestätigung für die Absicht , ganj
Deutschland von der Landkarte Europas einfach wegzuwischen

Das deutsche Volk , wie es soeben erst der USA -Osfizie,
bei der Armee des Generals Patch verkündet hat , durch Hun¬

ger zu vernichten und , wie es nach der Meldung der USA

Zeitschrift „News Week" bereits geschieht , die männliche Be

völkerung in das Innere der Sowjetunion zu deportieren , an
dort als Sklavcnarbeiter zu verkommen.

„Krasnaja Swesda " sagt nichts Neues . Aber dcnnock

muß ihr Artikel verzeichnet werden , weil er noch einmal :r
unmißverständlicher Form die Kriegsziele des Krem
bekanntgibt und uns den Weg weist, den wir zu gehen haben
Der Kampf darf erst dann ein Ende haben , wenn de:

deutsche Boden wieder frei ist von den Steppenhorden des Osten-
und der anglo -amerikanischen Soldateska im Westen. Nickst
der Bombenterror der anglo -amerikanischen Lustbanditen
nicht Mordgier des bolschewistischen Untermenschentum¬
können uns schwach machen. Im Gegenteil : Alle Leiden wer¬
den uns nur noch härter und entschlossener machen In dcn>
Willen , die feindliche Satansbrut auszubrennen mit Stnmo,
und Stiel.

! i.

Neue MlerkrsuMger
Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes :

an Major Fritz Scholz, Bataillonskommandeur in einem ;
bayerischen Grenadierregiment : Hauptmann Robert Zeiher, '

BataillonSsührer in einem Grenadierregiment : Oberleutnant ,
d . R . Kurt Raeder, Vataillonssührer im Grcnadierregi - j
ment (mot .i „Feldherrnballe " : Oberfeldwebel Hinrich Ger - ;
des, Zugführer ine inem sächsisch -sstdetendcntschen Panzer - ,
regiment : Unteroffizier Alfred Gorski. Grnppesührer in ,
Mm württembergisch -badischen Grenandierregiment . >
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Aas Stadt und Land
Wochendienstplander Hitler-Jugend

Banngef . 2 401 (Na ) . Die Gefolgschaft tritt am Donnerstag,
den I . 3 . 1945 um 20 Uhr am Gasthaus zum Löwen
an . F . v . D . : Günther.

BDM -Werk Gr . 3/401 . Mittwoch 20 Uhr Nähen in der
Frauenarbettsschule.

BDM -Gruppe 3/401 . Die ganze Gruppe tritt am Mittwoch,
den 28 . 2 ., pünktlich 20 15 Uhr an der Jugendherberge in tadel-
loser Lftnstkle »dung an . Die Schastsiihrerinnen bringen ihre Dienst-
kontrollbüche: mit.

Iungzug 4 ( Ueberberg ) tritt am Mittwoch , den 28 . Februar
1945 um 14.00 Uhr in taselioser Sommeruniform vor dem Schul¬
haus in Ueberberg an . F . v . D . : E . Bauer.

Im Tode vereint. In alle» Stille wurde am gestrigen Sonntag
Saltlermetster Marlin Brenner von hier aus dem Waldsriedhos
beerdigt. Dir starke Beteiligung der hiesigen Einwohnerschaft an
dem Begräbnis ist Ausdruck für die Beliebtheit und Wertschätzung,
die der Verstorbene, der 30 Jahre dem Gemeindrrat ongrhörte,
allenthalben genoß . E , folgte nach8Monaten seiner Frau in den Tod.

Lesebedurfnis steigt dauernd
Neue Lesegewohnheiten durch den Krieg

Es ist ein Trugschluß anzunehmen, daß der Krieg die De-
Nutzung der öffentlichen Büchereien eingeschränkt hätte . Die msi - '
sten öffentlichen Stadt - und Volksbüchereien berichten über e .ue
stetig wachsende Zahl von Benutzern und Entleihern . Der Zuwachs
beträgt gegenüber dem Vorjahr teilweise 30 Prozent und mehr.
Dies ist der Fall , obwohl die wehrfähigen Männer an die Fron!
und die Frauen aus dem Haushalt in die Rüstung berufen wurden.

Wie Ministerialrat Dr . Dühnhardt vom Reichserziehungsmini¬
sterium in der „ Nationalsozialistischen Gemeinde " ausführt , ha!
gerade der totale Krieg früher unbekannte ganz neue Lesebedürs
nisse und Lesegewchnheiten entstehen lassen . Für eine Stunde
innerer Zwiesprache und Stärkung sei mancher bereit, eine Stunde
Schlaf zu opfern . Daß dies nicht nur eine ideale Annahme sei,
erwiesen tagtäglich die Ausleihergebnisse der Büchereien , die zu
einem ganz wesentlichen Teile mit Werken der deutschen Dichtung
und Erzählungen oon Rang bestritten würden . Daneben werde

. freilich auch leichtere Lektüre mehr als früher verlangt . Zehntau¬
sende fänden heute in Warte - und Bereitschaftszeiten eine früher
fehlende Muße zum Lesen von Büchern. Man brauche nur an die
Verwundeten in den Lazaretten zu denken . Ihnen reihten sich
große Gruppen der Bevölkerung an , die sich ihre Luftschutzwachen
und die Aufenthalte in Lustschutzräumen mit dem Lesen von
Büchern vertrieben . Vor allem aber sei es auch die Jugend , dis
die öffentlichen Büchereien geradezu stürme . Besonders beachtlich
sei auch, daß etwa die Hälfte der jährlichen Entleihüngen auf
Schrifttum belehrenden Inhalts für die Aus - und Fortbildung ent¬
falle. Die Büchereien hätten weitgehend ihre Ausleihzeiten den
Bedürfnissen der werktätigen Bevölkerung anaepaßt . Alles noch
verfügbare Buchgut werde bevorzugt diesen Büchereien zugesührt.
Vielen Hunderttaujsnden , so erklärt der Referent , vermittle heute
das Buch Stunden der Einkehr und Besinnung aus die ewigen
Werte der deutschen Seele. . . .

Soldaten lernen kochen
Besuch in einer Wehrkreis-Lehrkiiche

Daß N " ch äie Liebe des Soldgien durch den Magergeht , durfte nur bedingt zutreffen , nämlich dann , wenn c-Uw um die Liebe zur Köchin, sei es nun seine MutterEhefrau oder Freundin , handelt . Wenn es aber daruugeht, im vordersten Graben , in Dreck und Feuer , fern vonNachschub ansznhaltLn und die Liebe zur Heimat zu be-,veilen , dann kommt der Magen meist erst in letzter Lini»zu Wort . Wichtig und richtig aber ist es , daß eine gut»Lruppenverpflegung in der Heimat wie im Felde für di»Gesundheit und Kampfkraft der Truppe von großer Be¬deutung ist . Aus diesem Grunde hat die Wehrmacht Aus-bllöungSlehrgünge für Trnppenköche eingerichtet , in denenvor allem auch auf das Kochen in Feldküchen , F-eldkochkisievund behelfsmäßigen Kochgeräten sowie auf den Bau vorKochstellen und die Anfertigung solcher Behclfsgeräte Wer!gelegt wird , damit der Felökoch sich jederzeit zu helfenwecß, wenn es gilt , auch in schwierigen Lagen den Hungerder Kameraden zn stillen.
'

^ In einer solchen Lehrküche begann dieser Tage der 100,Lehrgang , und daß dessen 99 Vorgänger ihren Zweck er¬füllt haben , beweisen die aus dem Felde an den Leiter desLehrganges eingehenden Dankbriefe , in denen bestätigiwird , wie gut sich das Gelernte zum Wohlc der Kameradenverwerten läßt . Selbstverständlich werden die. Lehrlings¬teilnehmer auch als Trnppenköche für die Heimat ausae-bilöet.
Diese Ausbildung berufsfremder Soldaten zu Köchengeht in sechswöchigen Lehrgängen vor sich , in denen derganze Tag von früh bis abend diesem einen Ziel dienstbargemacht ist . Die Arbeit beginnt mit der Vorbesvrechungder Tagesgerichte , der anschließend für die praktische Un¬terweisung in Kochen , Braten , Dämpfen und Dünsten inryelöküchen oder Bebelfsgerätcn folat . Dabei sind die Män¬ner in mehrere Arbeitsgruppen anfget .eilt , von denen setzeem anderes Gericht , zumeist aus dem aleicben Material,herstellt . So werden z . B . ans Grauven SO verschiedeneGerichte bereitet , sodaß die „Kälberzähne " unseligen An¬gedenkens 19 wohlschmeckende Geschwister bekommen undder Granpentag durchaus nicht mit bangem Manen erwart-tet zu werden braucht . Da schwingen denn die Männer , die

noch nie in ihrem Leben einen Kochlöffel in der Hand ge¬habt und höchstens mit ibm mehr oder minder unliebsameBekanntschaft gemacht haben , wenn sie sich bei Mutti alsTopfgucker in der Küche bemerkbar machten , dieses Werk¬
zeug der Hausfrau mit emsig-em Bemühen und unter An¬leitung eines Fachmannes.

Nach dem gemeinsamen Mittagessen , bei dem sämtlicheGerichte von allen Teilnehmern gekostet und je einemMann der einzelnen Arbeitsarnvvcn die Nezevte nochmalsbekanntgegeben werden, folgt die Kritik durch den Lehr¬gangsleiter sowie eine Beurteilung der Speisen durch »dieam Kochen jeweils nicht beteiligten Kruppen .
' Der Lebr-aangsleiter weist daraus On, . daß das Fnieresse an der Ar¬beit und die Liebe zu den Kameraden dazu führen soll,

auch aus einfachen NabrungSmitteln soviel berans .znholen,daß ein schmackhaftes Essen entsteht . Eine gute Verpflegunghilft siegen!
Wie es möglich ist , jedes Nahrungsmittel voll auszu¬werten , die Würzew gut auszuwählen nnd die Speisen vorallem richtig aar zu kochen , ergibt sich weiter aus dem täa-

Mutz das Neugeborene hungern?
Von Dr . med . Kurt Oxenius

" Gegenwärtig lautet die Vorschrift uver ore -oeyanocung
eines neugeborenen Kindes , daß es während der ersten
24 Stunden nach der Geburt nichts anderes außer mct .Tust-
stoff gesüßten Tee erhalten soll . ES tritt nun mit absoluter
Sicherheit eing Abnahme ein , die in der Regel den zehnten
T'eil des Gewichtes des Kindes ausmacht, und die wcr als"

physiologische Abnahme" bezeichnen, also als eine
normale Naturerscheinung ansehen . Als Gründe für unser
Vorgehen wird angeführt, erstens die notwendige Schonung
der Mutter , zweitens die Gefährdung des Neugeborenen durch
einen drohenden Darmkatarrh infolge der frühzeitigen
Bakterienbesiedelung des Darmes . Es wird in den wcssen-
schriftlichen Lehrbüchern auch auf einen Versuch hingewiesen,
der aic 16 Neugeborenen in der Form vorgenommen wurde,
daß diesen die Brust von Müttern gereicht wurde, die schon
vorher entbunden hatten. Und dieses stärkere Nahrungsange-
bot soll nicht gut bekommen sein . Aber dieser Versuch liegt
bereits viele Jahrzehnte zurück.

Außerdem , was beweist schon ein solches naturwidriges
Experiment an ganzen 16 Säuglingen ? Sehen wir uns doch
einmal in' der Natur um, die in ihrer Zweckmäßigkeit für
unser Denken immer mehr richtunggebend wird. Und da
stellen wir fest , daß ein Kalb bereits eine Stunde nach der Ge¬
burt eifrig trinkt und daß das Muttertier es zufrieden zugibft
Auch Tiere haben eine physiologische Abnahme , aber sie be¬
trägt nur einen Bruchteil der menschlichen.

So habe ich mich, wie ich in Nr . 5/6 1944 der Kinder¬
ärztlichen Praxis berichtete, von diesem Vorurteil freigemacht
und an einem Material von 130 Kindern diese Frage nachge¬
prüft — mit folgendem Ergebnis : Kein einziges der spätestens
zwei Stunden nach der Geburt angelegten Neugeborenen be¬
kam einen Darmkatarrh . Eine Schädigung trat also nicht ein.
Dagegen wurden nur bei dem zehnten Teil und auch nur bei
den ickllschttrinkenden Kindern die aewobnte vbvsioloaische Ab-

nähme festgestellt — bei allen anderen war sie kaum 'nennens¬
wert vorhanden— , also das gleiche Verhalten wie beim Tier.
Bon ganz besonderer Bedeutung aber ist dieses Resultat für
die untergewichtig Geborenen , die nach Möglichkeit kein
Gramm verlieren sollen.

Diese Versuche liegen bereits eine Reihe von Jahren zu¬
rück ; ich habe dann später meinen Einfluß nach Möglichkeit
in der Richtung geltend gemacht, daß man untergewichtige
Neugeborene zum frühen Trinken anregen , den anderen aber
auf jeden Fall die Brust reichen soll , wenn sie durch Schmatzen
oder Schreien ihr Nahrungsbedürfnis kundgeben . Die Mutter
hat es niemals angestrengt — nnd ist eine Mutter zu sehr
ausgeblutet, dann verbietet es sich von selbst . Wohlverstanden,
sollte man nur Frauenmilch, niemals Kuhmilch in den ersten
vierundzwanzig Stunden reichen,

Tie Richtigkeit meiner Auffassung wird durch Worte
einer Krankenschwester, die viele Jahre in Dentsch-Südwest--
mcd Ostafrika tätig war , bestätigt . Sie schrieb mir , nachdem
sie meinen Aufsatz gelesen hatte, folgendermaßen : „Aber die
Säugetiere gehen doch auch gleich dazu über, ihren Kleinen
durch die. Milch Nahrung zu geben. Dies habe ich immer be¬
obachtet, auch in Afrika . Manche Frauen fanden das langeWarten grausam, weil ihr .Kind schrie . Sie gaben ihm , und
es trat Stille ein , und es bekam Mutter und Kind — trotzVerbot. Ich konnte dann nur bestätigen , daß alles in Ordnung
geblieben war .

"
Daß es lange dauern wird, bis sich dieser naturgemäßeZustand durchsetzen wird , ist mir klar . Aber er wird sich

durchsetzen . Im Leben kommt es ja auf die praktischen Erfolgean und nicht auf die theoretischen Ueberlegungen . Mein alter
Lehrer Emil von B -wring gebrauchte im Kollea das Wart:
„Der Erfolg gibt recht .

"

25,'kn ttieoretiicycic unterricht , zu dessen Untersiützuna alleincOO Schautafeln und Sckanartikel zur Verftcauna siebenEs werden Vorträge gebalten über die Entsiebunc, nndHerkunft der Nahrungsmittel , über ihren Näbrsioffgebalt.über zweckmäßige Einrichtung einer Truvvenküche. überGrundregeln der Vorbereitung und Zubereitung von Le¬bensmitteln , Fleisch , Gemüse und Fisch und die vcrschiede-Garzeiten , über das Abschmecken der Svcisen , überWildkräuter , über Konservierungsmittel , über die Aufstel¬lung der Speisezettel im Nahmen der Lebensnrittekznmei-mng und auch über den Kampf geaen den Verderb . Lebr-ftlme sowie die Besichtiguna eines Scblachtbofes . einerBrotbackerei und anderer Einrichtungen ergänzen dieKenntniße der Lehrgangsteilnehmer , denen immer wiedergesagt wird , .daß die Einheit nicht ftjr den Koch da ! si , son¬dern daß ber Koch sich für das Wohlbefinden der Truppemit verantwortlich fühlen muß.
Den Schluß des Lebraanges bildet eine Prüftcna , nurwer sie bestanden hat. wird als Truvven - oder Feldkncheingesetzt. So sind die Lebrküchen ein Teil der großen Be-treinmgSarbeit , die das Oberkommando der Wehrmacht denSoldaten aller Waffengattungen unablässig zugute kommenläßt.
Lebensmittelkarten nur mit Namen und Wohnung. Seitdem

die losen Abschnitte der Grund - und Ergänzungskarten auch ohne
Vorlage des Stammabschnittes von den Händlern beliefert wer¬
den dürfen , hat sich , insbesondere auch durch den fehlenden Aus¬
druck „Ohne Namenseintragung ungültig "

, hier und da die Ge¬
pflogenheit herausgebildet, die Eintragung des Namens ganz zn
unterlassen. Dies wird von den Lebensmittelhändlern äußerst un¬
angenehm empfunden, besonders dann , wenn mehrere Personen
ihre Karten ohne Beschriftung dem Händler überreicht haben. , Ter
Händler weiß dann manchmal selbst nicht mehr, wem die eine
oder andere Karte gehört und es kommt leicht zu unliebsame!»
Auseinandersetzungen. Es ist daher unbedingt notwendig, Na¬
men und Adresse auf den Lebensmittelkarten einzutra-
g c n , ohne Rücksicht darauf , daß viele Karteninhaber die Karten-
abschnitte abtrennen und mit losen Abschnitten einkaufen. Bei den
Grundkarten der Kleinstkinder ist dies ebenfalls nicht
durch Aufdruck bindend vorgeschriebe »». Die Beschriftung »st aber
auch wegen der Eintragung des Geburtsdatums auf Gründen
des ordnungsmäßigen Bezuges der mit Kreuz voersehenen Ab¬
schnitte unerläßlich.

HI -Leilstellen eingerichtet
Erleichterungen für die rückgeführte Jugend

Zur Unterstützung der Rückführung der Jugend aus den
Ostsrontgebieten hat die Hitler -Jugend auf den Schlüsselbahn-
hösen und den Schnittpunkten der Landstraßen HI -Leitstellen
eingerichtet. Sie haben die Aufgabe, den Jugendlichen währendder Rückführung die Herstellung einer Verbindung mit ihren An¬
gehörigen oder ihren alten Einheiten zu erleichtern.

Eine ähnliche beratende Funktion üben alle anderen Dienst¬
stellen der Hitler -Jugend aus . Um die Abwicklung zu erleichtern,
liegen auf den Kartenstellen der Ernährungsämter HI -Anmelde-karten aus , die ausgefüllt . , an den nächsten Bann weitergeleitetwerden.

srartoffelwaffer für Seidenstrümpfe
Es löst mehr Schmutz als Seifeupulver

In der Hauswirtschaftkichen Abteilung der StaatlichenVersuchsanstalt Pommritz sind erfolgreich verlaufene Ver¬
suche der Verwendung von Kartoftelwasser als Waschmittelzur Wäschereinigung gemacht worden. Insbesondere fürWoll - und Buntwäsche wurden günstige nnd wirtschaftlicheMöglichkeiten gefunden . Man benutzte soivohl das Abkoch¬wasser geschälter Kartoffeln als auch bas Wasser , das beimReiben der Kartoffeln für grüne Klöße und Puffer durchAuffangen der Neibmasse im Wasser anfällt.

Das Rohkartoffclwasser wurde .bis 88 Grad erhitzt unddann durch Filtrieren eine völlig klare Löftcna gewonnen,die abgeknhlt wurde. Erst in die abgeküblte Lösung wur¬den die mit Schmutzlösung bestrichenen und wieder getrock¬neten Versuchslappen getan, zum Kochen gebracht und zehnMinuten lang auf dem Siedepunkt gehalten. Zum Ver¬
gleich wurde daneben mit Lösung von Seifenflocken undSeifeupulver gearbeitet. Bei ftinfzebnmalcger Wiederho¬lung des Versuches wurde folgendes Ergebnis festgesiellt:DaS Schmutzlösungsvermögen der Kartoffelwässer ist grö¬ßer als das der Scifeuflocken - und Seifenvulverlösungen,
wogegen der Weißgrad der Versuchsstreifen bei Benutzungvon Seifenflocken ein viel höherer, bei Benutzung vonSeifeupulver nur um -ein Geringes höher ist als bei Kar¬
toffelwasser.

Nach dieser grundsätzlichen Feststellung der Wirkungvon Kartoffelwasser als Waschmittel wurde die Eignungfür bestimmte Gewebe durch vergleichende Versuche über¬prüft . Das Resultat war , daß die Kartoftelwässer — alshautwarme Flüssigkeiten in der Wirkung auf der gleichen
Höhe ivie die Seifenlösungcn — vorzüglich znm Waschenvon Buntwäsche , vor allem aber von Seiöenstrümpfen nnd
Wollsachen, geeignet sind.

Gestorben
Emmingen: Gottlieb Müller, Landwirt , 77 I . ; Hirsau:

Alfred Koch . Hotelier (Kurholel) , 58 I . ; Alt Hengste« : Erwin
Widmaier , 24 I, ; F r e u d e n st a d t : Willi Zukschwerdt, 34 I.
Hermann Hengel , Kaufmann i. R, , 8l I . , Gustav Bügele : Wtit¬
le n s n> r i l er: Katharine Bauer, 70 I . ; Wildbad: Wilhelm
Eitel . 29 I.
Verantwortlich sürdengeiamIenInhalU Dieter LauktnAIIenststg . Vertreten Ludwig Laut
Druck und Verlag : Buchdruckerei Laut», Mlensteig . I . Z . Preisliste3 gültig, RPK . I/3S3

kckoiae Hebe kftsu, unsere bsrreasguts kckutier,
8ckvsstoi>, Zckvsgsista uns laute

krsu Seck
ged . 8trobel

ist am 29 . jsnusr 1945 einem lerrorsngrill jllekkllsger ) rum
Opker gekslleo. 8ie vurcks sm 2 . ksbrusr in Ikrer Keimst
kcküblbsim s . 8 . rur letzten Kulis gebettet.

ln tlskem fteick:
lleiarlck keck, Ltrssteameistsr, llsuptmsaa , r. 2 . lm Osten
Vslter Leck, Oekr., in XrlegsgsksngensckaK
störe Leck, stebrerln , r . 2 . Lerlrkskrsniceaksus Korb
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kb/8iläecklogeo,

Februar 1945.

Isusok_ - I
Suche : guterhalten- s Leites-

wärest . Biete : .guterhal-
lene Damenschuhe , Gr . S9 '/,
und Aufzahlung. Zu erfragen
in der Geschäftsstelle d» . Dl.

Verloren
Teddybär , Liebling eine» virr-

jährtgea Kindes, am Sonn-
tagnachmittag in der Nähe
der großen Tanne liegen ge¬
blieben . Gegen Belohnung
abzugkben bei L . Luz , Bade¬
anstalt, Altensteig.

Voetlss -Airrslgs . kcöwbsck, 26 . llsbrusr 1945.

Lin liebes dlutterbsrr bst sukgsküri ru »cklsgea.
^ llea Vervsacktsa , krsuacksn unck Bekannten geben vir

sie sckmerrlccke dis(strickt, cksst unsere liebe Ickuttsr , 8ckv!e-
gsrmuitsr, Großmutter, Urgroßmutter «aä Isate

Lkpirtine Hudler
ged . Lleak

lm ^ .Itsr von 75 jskrea osck längerem, sckvsrem fteicken
ssokt entscklsksa ick.

Die trsueroäea Hinterbliebenen.
Lesräiguag IMtvock 13 Ukr in Orömbsck.

1 Üssokätts -änrsigsn

Ilsrmsrkt
Ein schön-s , 7 Monate altes

Elnstrllr üd verkauft Karl
Faißt , Spielberg.

Ein stärkeresLüuferschwein
sucht zu kaufrn Friedrich
Waidelich , Ettmann»w«ilrr

Line Milchziege und einen
Ztegeubockkaust Hermann
Herdstrelth , Neuenbürg

Vsrsoliiocionss

Gar1en,r »moftlick AU pachten
gesucht . Angebote an Frau
Frida Wucherer , Altensteig

JedesSaatgut braucht Lbavit!
Hieran » aa gibt es noch Bauern,
die nur ihr Wetzen - bestenfalls
auch thr Noggen-Saatgut bei¬
zen. Dabet sino Gerste, Hafer,
Rüben , Lein, Mats , Hans,
Erbsen, Bohnen usw . gegen
Krankheiten genauso schugve-
dürstig. Das Saalgck kann
gesund aussehen uns von ein
wundfceien Sestänüen stammea
und trotzdem oon Krankheits¬
erregern oehaflet sein . Schlech¬
ter ungleichmäßiger Auslauf
und Mmderertrage sind dann
oft die Folge . Man muß des¬
halb immer Vorbeugen, aljo
alles Saatgut mit Aoaott Het¬
zen. Dce Kosten fallen cm Ler-
gletch zu anoeren Ausgaben
garntcht ins Gewicht. Betoe
Abavlt- Saatoetzen , die Uni-
verjal - Lrockenbetze und Unl-
versul-Naßvetze , stnd durch die
Genosseaschajtenund den Han¬
del prompt lieferbar. ScheringAS.
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Mckttgs »4cin «> i»kt« zs Reick
rur llrbsllung clei- Lesunclbeiij
denn der Nund isi die llingsngs-
plorie vieler llrsnkbeiiskeime.
5ollten die gevobnien OKIdiO-
50ll -6urgel !sbleilengersde nickt
rur Ksnd sein , so muh es vor¬
übergebend suck mit primitiveren
Hausmitteln , « ie etv » einer Prise
5 »!r in v»»rm»in V/»ss»r , g»k»n,
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